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HERAUSG: SIEMENS - BETRIEBSGRUPPE DES ARBEITERBUND Fİ 
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Siemens -Kollegen sagen 
ihre Meinung 


in Korrespodent von AUP DEAKT frag- 
te Ciemens-Kollegen, die am Bahnhof 
Mertinstraße auf ihren Zug warteten, 
wie sie Über die Metalltarifrunde 
denken. Auf die Prage, was die Kol- 
von der Forderung nach 15 $ 
Lohn und Gehalt halten, sagten 
alle: Die 15 % brauchen wir, 
die werden wir kaum bekommen. 
Kollegin meinte, ds müßte die 
Gewerkechatt noch mehr fordern, 

15 % sind bel den Freissteigerungen 
zu wenig. Bin Kollege meinte auch, 
bei der SAB, da blickt sowieso kei- 
ner durch, da kann une die Firma be- 
trüger. Dazu, wie man die 15 $ 
durchsetzen könnte, meinten einige 
Kollegen, öle wirtschaftliche Situ- 
ation wäre jetzt zu schlecht, um so 
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eine Forderung durchzusetzen. Andere 
meinten, des sei inner s0, daß mon 
weniger bekonmt, als man fordert, 


und wenn man man 15 % will, dann müß- 
te man eben 20 % fordern. 


WIR WERDEN NICH? GEFRAGT 
Nur eine Kollegin, die selbst Gewerk- 
schafterin ist, konnte einen wirk- 
lichen Grund für die Schwierigkei- 
ten, die Forderung durchzusetzen 
nennen: " Wir können doch nichts 
machen, wir werden ja nicht gefragt. 
Die machen die Abschlüsse, ohne uns 
zu fragen. Da ist manches, wo man sa- 
gen muß, da gehört wirklich die Beleg- 
schaft gefragt cder die Mitglied- 
schaft.” Da hat die Hollewin schon 
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-25% mehr-aber nicht für uns 


Kaun einer von uns verdient Da 1500,- 
netto, Genau das ist der Betrag den 
die Abgeordneten als Gehaltserhöhung 
fordern, steuerfrei versteht sich. 
Dus sind 25 % des Gehalts, das eben- 
falls steuerfrei ist. Bei einer Er- 
höhung unseres Netrolohns um 25 £ 
müßten wir einen Tarifabschluß von 
ea. 40 $ fordern, denn wir zahlen ja 
Steuern. 3 killionen kostet uns die 
Gehaltserhähung der Abgeordneten pro 
Jahr, d.h. wir müssen noch mehr Steu- 
ern zahlen. 7,5 % war das Angebot des 
Bundes bei den Tarifverhandlungen mit 
der “TV. Dieses Angebot ist eine Pro- 
vokation, 15 % sind das mindeste 
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en çok zarar görenler muhakkak ki ya- 
991 srkadaşlarımızsınız. Bizler sizin far- 
Ja mesal'yi eylence olsun diye değil, para yüzünden yaptığınızı 
biliyoruz. Böylece yaşamınız için henüz eksik olan miktarı tamam- 
Jamaya çalışıyorsunuz. Böylece ihtiyacınız olan ücreti normal mo- 
Sal zamanında size ödemiyen patronlar, size mesai yaptırma firea- 
tını elde otmig bulunuyorlar, Bizler bu duruma razı olamayız. Pat- 
ronların normal mesai saatlerinde, mesai ile birlikte aldığınız 
toplam Ücreti ödemelerini ve sizleri fazla çalışmaya zorlamamaları- 
na İstiyoruz, Siemens Firmasında artık yeni işçi alınmıyor, Oysa 
fazlasıyla yapılacak işler var. Bu fazla işleri de meski yi çoğal- 
tıp bizlere yaptırıyorlar. Üstelik te çok fazla iş çıkarmamız için 
bizleri habire. zorlüyorlar. Böylelikle hem fazla kâr ediyorlar, hem 
de işleri bir an önce azalttıktan sonra bizleri kısa çalışma devre- 
Sine solmaya hazırlanıyorlar. Kimbilir kaçımızın çıkışlarını vermek 
için listeler yapmaktadırlar, tıpkı 1971 dekikrizde olduğu gibi, 


böylesi bir durum bizlerin çıkarına değildir, lole bu sıralarda, 
yapılmakta olan toplu sözleşme görüşmeleri de gösününde bulunduru— 
lursa; bizlerin’hep birlikte mesai ye dışında yapılan fazla mesai 
çalışmasını kabul otmememizin xendimiz için çox daha yararlı neti- 
celer vereceğini görürüz, Böylelikle kısa bir zaman için fazla me- 
aeiden gelen paradan feragat etmek zorunda kalacağız. Fakat bizim 
esas hakkımız ihtiyacın olan toplan parayı 8 saatlik çalışmakla 
kazanabilmenizäir, Bunun için işte uğraşmanız. gerekir. liele bu sı- 
ralarda alman işçi arkadaşların "Yabancı işçilerin kendi işini e- 
linden aldığı" düşünce ve eyhamına kapıldıkları şu sıralarda, biz- 
lerin de onlarla görüşmeler yapmamız ve birlikte hareketlere ve di- 
reniglere katılmamız şarttır. Alman ve yabancı işçiler bir cephe 
içinde patronlara karşa mücadele edip hakkımızı alalım. 


Türkiyeli ileriği-Devrimci işçi arkadaşlar! Münihte ye çevresinde 
sizin sınıfsal- Mücedelehizi yürüten MÜNİH TÜRKİYELİ İŞÇİLER BİRLİĞİ! 
he sen de kat ADRES*“8 München, : Müller Str. 53 
‚Sendlingertomplatz’an orada, 
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mer wieder werden Kollegen "gebe- 
ten", doch Übers:unden zu machen, 
Sie seien notwendig, wird behauptet 
und oft wird auch Druck auf die Ko: 
lagen ausgeübt, Janit sie Überstunden] 
machen. Tiele Kollegen meinen auch, 
sie sinc auf die Überstunden angenie- 
sen, weil der Lohn nicht reicht. 
Aber helfen uns da die Überstunsen 
wirklich weiter? 
Bei den Netnllunternenmern fängt 
Jezzt schon das Fehklegen an, die 
Krise sei in kussicht, deshalo könn- 
ten die ura nicht sc viel zählen. nn 3 
nd weahulb det die Krime ii tuseto Lake Anz: Bso 
teil nar für den Profit produziert bleibe rm 
urie, und dann schließlich die Unterl © Herr Stadik sieht. schwarz: er 
die: auf ihren prall gefüllten La- | Spach vor minem.erwarteten Rückgang. 
rn sitzen bleiben! Rurzarbeit und #. Bin Kollege 
wılvssungen sind die Polge. Durch Pi s heißt, dat 
die Überstunden «ber können die.Her- ige im Tergleich zum, Vors, 
ven sieners and „letiner Arbeitsk Jair an to £ wei aiti, oder ob 
te einsparen, weil sie düzit schon | sie nar o steigen wie 
zus letzte aua den vorhandenen Ar- lieb ihm die 
keitskrüften herausnolen. Und wir adig. U> er uns ein b 
tun mit den Woerstunsen diesen Herren angst machen wollte, 
aueh nock den Gefallen, daß wir die 
Arbeit jetzt schon vorwegnehmen, 89 
ia3 eie’une nachher wieder für einige) 
Tage nach Hause schicken kënnen, wie 
1971, ohne daß es sie einen Pfennig 
kostet, Und 1971 wurde sogür am 1.hail 
Überstunden geschoben, einen Tag vor 
der Kurzarbeit! In dieser Tarifrunde 
dürfen wir den nternenmern nichts 
schenken - auch unser Recht.auf den 
e Gtünden-Tag nishti Gerade wenn 
urzarbeit und Entlassungen Archen, 
müssen wir uns wieder suf die alte 
gewerkèchafttiche-Roràèrung nach dem 
T-stundentag bei 35 Std.-Woche besin- 
nen!Jetzt sagen viele Kollegen: Dann 
müssen wir ja die gleiche Arbeit in 
8 oder sogar 7 Stunden machen. Aber, 
Kollegen, wenn eure Antreiber merken 
dai ihr noch schneller könnt und 10 
Stunden am Tag arbeitet, dann müßt 
ihr eben 10 Stunden am Tag noch 
Kündigungsschutz für Jugendvertrater: 
NICHTS HALBES UND 


NICHTS GANZES! 
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schneller arbeiten! Gegen die Ar” 
beitshetzte müssen wir uns in den 
Abteilungen gemeinsam zur Wehr set- 
zen, da führt kein Weg äran vorbei! 
Jetztz für die Tarifrunde, aber 
auch für andere notwendige Kümpfe 
haben wir mit den Überstunden ein 
Karpfmittel in der Hand, wenn wir 
für einen Streik noch zu schwach 
sind: Venn jetzt in den Abteilungen 
geschlossen die Überstunden verwei- 
gert werden, dann werden sich die 
Unternenmer’überlegen, ob sie uns 
weiter in der Tarifrunde hinhalten 
wollen. 
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Siemens Hilfe aus 
e Steuergeld 


zinpreise steigen, wer] 
der die hartungsfahr- 
Zeuge nach draußen zum 
Tanken geschickt! İsozlal schwachen Bürgern 
stärker zu heifen 
gide diene Regierung 
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BETRLEBSVERSAMMIUNG HOFMANNSTR. 
VERSCHOOR, 
In Januar wäre die 
versammlung in der Hofmannstr. ge. 
wesen. Nun ist sie auf Mitte Febru- 
ar verschoben! Gibt ea etwa über 
die Tarifrunde nichts zu berichten? 
Sollen die Kollegen erst über den 
Abschluß der Verhandlungen disku- 
tieren? Kollegen Betriebsräte von 
der IGM, gewiß, die Siemens-Kolle- 
gon sind schwach in der Tarifrunde, 
aber so werden sie bestimmt nicht 
stärker! 


Schön wäre es gewesen ein Siemens- 
Kindergarten auf dem Gelände des 
lisianum-Ordens, Leider fehlte 
He notwendige Initiave, so daß 
vorläufig nicht daraus wird. 


WAIDGASINO 


"Sicherheit zuerst" - unter diesen 
Motto mırde in der "Siemens Mittei- 
Jungen" 6/73 ein großer Artikel 
aufgezogen. 

Bereits in der "Auf Draht" Okt. 73 
berichteten wir über die lebens- 
gefährliche Tablettabtransportanla- 
ge in Waldcasino. An dieser Anlage 
geben einige tausend Kollegen täg- 
lich ihr Tablett ab, Trotzdem fan- 
den es die Herren nicht für notwen- 
dig die 2 Notschalter, die nicht 


größer sind als ein Klingelknopf, 
durch eine vernünftige Sicherung 

zu ersetzen. 

Außerden - die Getränkeautomaten 
sind das Letzte. Tee und Kaffee sind 
kaum voneinander zu unterscheiden ~ 
und das für 30 Pfennig. 


Am ersten Arbeitstag im neuen Jahr 
waren viele Kollegen überrascht. 

Die Temperatur war in einigen Fl- 
len nicht wie angekündigt um 2 Grad, 
sondern bis um 5 Grad abgesunken. 
In einigen Gebäuden waren die Gänge 
nicht beheizt, was besonders für 
die Botengänger ein untragbarer Zu- 
stand ist. Das alles wegen der "Öl- 
krise", an die sowieso kaum noch 
einer glaubt. 

Angeblich haben wir jetzt in München 
noch eine Wasserkrise. Vielleicht 
wird dann die Suppe in der Kantine 
dicker. 


TERBORANSCHLÄGE 

Die Tat von Kriminellen auf dem 
Flughafen in Rom, die ein Schlag 
ins Gesicht der um ihre Befreiung 
känpfenden arabischen Völker ist, 
wird von uns Kommunisten auf das 
Schärfste verurteilt. Wir dürfen 
aber nicht zusehen, wie solche 
Verbrechen oder die angebliche 
"Ölkrise” von der Springerpresse 
zum Völkerhaß gegen die Araber aus- 
genutzt werden. 


D un bteilung gibi es Immer 
noch einige Aollegen, die vor uns 
geheinhalten, wieviel Genalt sie 
bekommen. Der Geschhftsleitung ist 
das gerade recht, denn wenn wir 
ticht untereinander wissen, was wir] 
bekommen, können wir uns schwerer 
einigen. Bisher war es allerdings 
leicht, das Gehalt aller Kollegen 
zu wissen; Wenn man nämlich den Ge-| 
İhaltezettel gezen das Licht gehal- 
ten hat, konnte man von hinten 
durchsehen und die Zahlen lesen. 
Auen des hielt die Personalabtei- 
lung offenbar für zu gefährlich und] 
die Rückseite der Gehaltszettel 
wird jetzt immer doppelt mit blâüer| 
Farbe überdruckt. Man sieht es: die 
fürchten unsere Solidarität, und 
wer sein Gehalt vor den Kollegen 
Yverschneigt, der hilft den Unter- 
Önehmern! U 


IT EINEM 


tter oder wird 
ihr gekündigt, so bleibt die Wohn- 
situation bestehen. Nachteile aber 
sind: daß die Einkommensstufe sehr 
niedrig sein muß. Nur wenige können 
davon Gebrauch machen, wenn sie nicht 
sur Lohn oder Gehalt verzichten wol- 


SIEMENS. GETTO 

Das Sozialzentrum ist ein 
Getto für alte Leute und alleinste- 
hende Mütter mit einem Kind. In 

den Häusern ist nicht eine Wohnung 
für ein Ehepsar, für Junggesellen 
oder unverheiratete Mädchen ohne 
Kind oder für Familien geplant, Die- 
se Isolierung bedeutet eine Diskre- 
mierung für die slleinstehende Mut- 
ter und für ihr Kind. Selbst in der 
indertogesstätte bleiben die Kin- 
der aus dem Sozialzentrum unter 
sich. Aber es geht Siemens und der 
Stadt nicht um das Wohl von Mutter 
na Kind. Dies durchschauten viere 
Mütter und verzichteten dankend. 

An 1. März ist das Haus bezugs- 
fertig. Ca. 30 Wohnungen hat Sie- 
mens noch zu vermieten. 


STEMENS 


den idealen Arbeitsplatz — außer- 
dem eine Wohnung und einen Tages- 
platz für ihr Kind. 


Dap uns dieser Werbeschlager momen- 
tan nicht überall begegnet, liegt 
an Einstellstop. Die Firma hält jetzi 
sinen Einstellätop für profitabler 
und sucht nicht wie ursprünglich 
geplant auf dem Arbeitsmarkt die 
billige Sekretärin mit Kind. Sie- 
mens versucht vielmehr jetzt die 
Wohnungen unter den bereits bei 
der Firma beschäftigten Müttern 
los zu werden. Großen Anklang fin- 
det das Angebot sber nicht, Wer es 
sich eben leisten kann bleibt wo 
er ist und zieht nicht nach Perlach. 
SIEMENS SPEKULIERT 

Eine Hand wäscht die andere. 
Die Stadt schenkte Siemens die Grund. 
erwerbsteuer für die Grundstücke in 
Perlach. Durch die Erschließung von 
Perlach durch die Stadt wuchs der 
Wert der Siemens-Grundstücke um 
IM 87 000 000. Um sich erkenntlich 
zu zeigen und um vorallen den "so- 
zialen" Ruf des Hauses nicht zu ge- 
führden beteiligte sich Siemens am 
Sozialzentrum in Perlach. Gegen- 
leistung: 65 Wohnungen im Haus für 
Mutter und Kind dürfen von Siemens 
belegt werden. Dadurch, daß die Ar- 
beiterwohlfahrt Träger sit, konnte 
Siemens nicht schalten und walten 
wie in den anderen "sozialen" Ein- 
richtungen. Die Wohnungen (Größe 
31 am einschließlich Kinderzinmer 
von 5 gn) unterliegen dem sozialen 
Wohnungsbau und sind deshalb miet- 
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preisgebunden- Trotzden wurden die eme I 

hütter getiuscht, Statt, wie ur- a bas 

sprünglich gesagt, DK 180,5- müssen Peer e 1 
1 


jetzt DU 220,-- mit Nebenkosten be- 
hlt werden, Getäuscht wurden die 
Mütter auch in Bezug auf die Haus- 
ordnung. Die Wohnungen im Haus 
Mutter uns Kin İten keiner 
ordnung unterliegen, so sagte mar. 

cken sşlirelne Heinordnung, 

Zuchtkeuscränung eriarer 
hublade liegen. Die Fütter 
ertschlossen sjek dae nich! 


U- 


Vorteilkeft is jeaen Fall, 
daR die “ohnung und der Kinder- 
platz von Arbeltselatz unabhängig 


Siemens - Kollegen 
FORTSETZUNG v. 8, 1 
recht, aber machen kann men da schon 
was! Wenn wir nicht gefragt werden, 
denn missen wir eben selber unsere 
Vertrauensleute und unsere Vertre- 
ter zur Rede stellen, dann müssen wir 
eben mal von der Kollegin Annemarie 
‚Stocker, Betrieberätin in der Hoff- 
mannstr. und Mitglied der Großen 
Tarifkommission Rechenschaft fordern 
und ihr klar machen, daß sie in Zu- 
kunft die Belegschaft bzw. die Ge- 
werkschaftemitglieder zu fragen hat! 
Nir können schon wss machen, wenn 
wir uns nicht immer alles gefallen 
lassen, in der Abteilung nicht und 
auch nicht, wenn es un die Turifver- 
handlungen geht! “Den Kleinen beift 
immer der Bär", sagte eine Kollegin 
nd eine anderes"Die Lackierten sind 
mmer wir". Das mus aber nicht immer 
Sggsein, wir dürfen eben nicht immer 
nW die Gewerkschaftsführung machen 
lassen. 


SIND DIE BAYERN PEIQ 7 

"Die Norddeutschen sind halt mu 
Ala dis Bayern", meinte eine Kollegin, 
"deahalb Btreiken die eher".Iind eine 


Terkstattschreiberin erinnerte sich anKollegin geredet hat, s: 


den großen Metallerstreik 1954, mo es 
unbzr den Angestellten eine ganze An- 
gahl Streikbrecher gab. Wir von AUP 
DRAHI können nicht glsuben, das die 


bayrischen Arbeiter weniger autig sind 
ala die Kollegen im Norden. Und zu dey 
Streikbreokerei, die es 54 zum Teil gd 


geben hat, kann man nur sagen, da3 wi 
Inner unsere Solidarität stärken müs- 


sen, ob wir mun gegen die schlechten 
Arheitsbeäingungen in einer Abteilung 
Wehen müssen, oder ob es um mehr 
Lohr geht, Mehr Solidaritüt gibt uns 
auch mehr Mut, ob wir Hun in Bayern 


sind oder im Ruhrpott. 
DIE PREISE UND DIE srEoges 

UNS ALLES Bo! 
Das sagten viele kollegen, und einige 
meinten sogar: Was nützt denn eine 
Iohnforderung? Preisstop wäre besser. 


‚Aber im Gespräch mit unserem Korrespon- 


denten wurde ihnen dann klar: Unsere 
Stärke liegt im Betrieb. Einen Preis- 
stop würden die Unternehmer sogar noci 
angehen, wenn er Gesetz wäre, das hat 


sich duch in den USA z.B. gezeigt. Uned 


re Antwort auf die Preissteigerungen 


kann nur sein; fest auf den 15% bleiben 


STILLNALFER NUTZT MICHTEI 


Hein sagten alle Kollegen au? äle Fra, 
ob ein niedriger Abschluß die Preise 
stabil halten würde und die 
tze sichern würde, 


Arbeitspid 
und eine Kollegin-|l?aschismus im Keim erstickt. 


sagen ihre Meinung 7 


Sagte sogar lachend: "Das glaubt doch 
keiner!" Die Kollegen waren sich ei-_ 
nig mit unserem Korrespondenten: Die 
Zrise konnt sowieso und wird eher 
[noch schlimmer, wenn wir uns:noch 
[weniger kaufen können, während die 
lager der Kapitalisten randvoll sind 
So gehen dann such die Naßheltsap- 
pelle der Regierung und das 7,5 %- 
[Angebot an die ÖTY-Kollegen von Gen- 
scher den Kollegen gegen den Strich. 
[Eine Kollegin empörte sich; "Unsere 
Regierung, das sind ja Schlapp- 
schnänze, das sind ja Idioten, für 
meine Begriffe sina die nicht in 

ü’ Schul gangen, Wahrscheinlich brau- 
cken die nix zum Pressen, dağ die 
richt wiesen, was daa Zeug alles 
kostet. "Da3 die mehr fressen ale wir 
İvedi die Kollegin natürlich auch, 
sie kat uuch klar erkannt, dağ die- 
İser,ötaat nicht unser Staat ist. 

Das Monopolkapital, zu dem auch der 
[Siemenskonsern gehört, benutzt die- 
İsen Staat zur Durchsetzung seiner 
Interessen gegen die Arbeiter und 
Angestellten! Una diese Sohlapp- 
schwänze und Idioten, von denen die 
ind dde treu- 
er der Unternehmer. Laasen 


esten Di: 


wir uns also nicht von irgendwelchen 
Maßhnlteappellen fürs "Gemeinwohl” 
beeindrucken, Es darf nicht heißen, 
so weit runter wie möglich, sondern 
NICH? ERO EA : 


BE 


SOLIDARISCH MIT HELGE SOMMERROCK 


GEGEN STRAUB 


Veil Helge Sommerrock Tür Flugblât- 
[ter verantwortlich gezeichnet hatte 
auf denen Strauß mit Mİ Runen geschri 
em Mund ein Hitlerkopf sein Maul 
İaufriğ, verklagte Strauß sie wegen 
["Formalbeleidigung*. Aber Richter 
Schlund sprach sie damals frei. Da 
rezugate ea Staus mit "Verwendung | 
Ifaschistischer Sympole”, wieder ver- 
jgeblich. Normale Beleidigung, das 
ging: Urteil: 1200,-— DM oder 60 Tag 
Teil der Begründung: kan müsse selbe 
ile Kitlerzeit mitgemacht haben, be- 
Vor man solche Vorwürfe gegen Straub 
rhebt. Aber warum warnen wir denn 
[vor Strauß und seinen monopolkapi- 
talistisehen Hintermännern? Damit 
unser Folk das alles nicht neeh 
einmal durchmachen muß, sondern den 


| 


WICHTIG 


Mehr Rechte 
für die Mutter 


In AUF DRAHT nr. 28 vom Juli gingen 
wir auf die Situation der berufstä- 
tigen Mutter ein, die in unser: 
Gesellscheftssystem in besonderen 
Maße benachteiligt ist. Ein Tropfen 
auf dem heißen Stein sind die bei- 
den folgenden Gesetze, aber immer- 
hin ein Tropfen und jede Kollegin 
mit Kind sollte davon Gebrauch ma- 
chen: 
$ 10 des Manteltarifvertrages ist 
un einige Freistellungstatbestän- 
de erweitert worden unter andı 
rem: Freistellung für die Dauer 
eines Tages bel SRuter schwerer 
Srirankung des Ehegatten, der © 
İaimenen Kinder, oder dor Hte: genen Kinder, oder der å 
Dieser Tatbestand und andere wie 
Ehoschliesung, Sterbefall, Umzug 
berechtigen zur bezehlten ei- 
stellung bis zu Insgesamt 7 Tage 
in Jahr. 
Damit wurden die Rechte der Arbeite- 
rin im neuen Manteltarif den der An- 
gestellten angepaßt, 
Ab 1.1.74 steht jeder Kollegin 
laut Bundesgesetz 5 Tage Urlaub 
bei Erkrankung ihrsr eigenen Kin- 
der unter 8 Jahren zu. Die Kran- 
kenkasse übernimmt den Verdienst- 
susfalı. Ein Attest muß natürlich 
vorgelegt werden. 
Von diesem Recht kann jede Kollegin 
Gebrauch —— SEAL Wo S en 
tet. Deshalb sollten wir es unseren- 
Freundinnen und Bekannten weitersa- 
gen. 
Die Kolleginnen bei Siemens und in 
anderen Metallbetrieben können bei- 
de Gesetze voll in Anspruch nehmen. 


Kennt ihr den schon>>>> 


Brandt und Scheel gehen 1980 in 
Itänchen spazieren. Sagt der Brandt 
[zum Scheel: “Ich weis gar nicht 

was die Leute haben, so teuer sind 
die Sachen doch nicht. Hose Di 60,-, 
Kock Di 50, Scheel stöst ihn 

in die das ist doch 


Seit 


Weise Riese 


Kit seiner Ries 
5 er die staubai 
a sish Frechen 
weise noch Stayiwolksn verstecken, 
von den letzten Staubkirneru reini 
VORWASCHEN mit dem Pı tzlumpen drais 
HAUPTWASCHGANG: Häubeh 
superwai ğe 

€ Mitart 


Kanpf den Stauvkoru 


nde Gamaschen angeleğ 
Frische der Katar, die win ir den 
Amatisierten Räunen leider entbek 
a). Sollte dann doch nosh ein 
s zwar ksun tu Rureich 
Sglichen liegt) autgsspürt vend 
dann wurde es garantiert dureh 
er Agenten der Konkurrens «Im 
hleppi, Wi» man einem solohen "WU 
die Spar kommen kann? Bei era 
zei m: er 148 seien Kit 
reinigen, will absol 
IR und ksine Gamaschen t 
und ist überhaupt dafür, Gab dir 
# Reinigaagekesten TrA 


kundal, daß es solche 


areas gibt! 


5000 Postler steikte 


und demonstrierten in Hamburg 
und Darmstadt gegen Genschers 
unverschäntes Angebot - © 


gegen 754 


ie geplante 
eiserhöhun, 


Sur, Pasinger Bahghi 


Sa.26.1. Uhr, Karstudt/orgl 
Di.29.1. The, Ostbahnhof 
ki.30.1. Uhr,Stachus-Karle: 
Do:31:1. Uhr,‚äsrienplatz 


